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Herzlich willkommen an der Akademie Gesundes Leben! 

Wir wünschen Dir viel Freude und Erfolg auf Deinem neuen Weg und begleiten 
Dich dabei gerne mit Erfahrung, Wissen und Engagement. 

Dieses Skript lädt dich ein, Langlebigkeit als aktiven und gestaltbaren Prozess zu 
verstehen. Du lernst, wie biologische Alterungsmechanismen funktionieren und 
wie Lebensstil, Ernährung, Bewegung, Stressmanagement und mentale Gesund-
heit gezielt dazu beitragen können, Vitalität und Lebensqualität bis ins hohe 
Alter zu erhalten.

Im Laufe der Ausbildung wirst Du zum einen fundiertes, wissenschaftlich ba-
siertes Wissen erwerben, zum anderen hast du die Möglichkeit, selbst wertvolle 
Erfahrungen zu sammeln und Dich intensiv mit anderen Seminarteilnehmer: 
innen auszutauschen. Unterschiedliche Standpunkte und Perspektiven können 
Deine eigene Sichtweise erweitern und Impulse für persönliche Entwicklung und 
Veränderung geben.

Mit diesem Skript erhältst Du eine solide fachliche Grundlage, die im Verlauf der 
Ausbildung durch Handouts, digitale Materialien und Deine eigenen Notizen er-
gänzt wird. Darüber hinaus erwarten Dich Praxiseinheiten, Verarbeitungsfragen 
zur Wissenssicherung, persönliche Testverfahren sowie Coaching-Elemente. Mit 
diesem „Methodenkoffer“ lassen sich moderne Longevity-Konzepte in Beratung 
und Coaching praxisnah umsetzen. Fallbeispiele aus dem Alltag, die individuel-
le Analyse von Biomarkern und konkrete Veränderungsstrategien machen die 
komplexen Zusammenhänge verständlich und greifbar.

Nutze diese Zeit, um Dich fachlich weiterzuentwickeln, wertvolle Kontakte zu 
knüpfen und gemeinsam mit anderen zu wachsen. 

Das Dozententeam der Akademie Gesundes Leben wünscht Dir einen kraftvol-
len und inspirierenden Start in diese neue, spannende Phase.
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1. Kapitel: Informationen zur  
Weiterbildung 

1.1. Lerninhalte und Aufbau

Die Weiterbildung ist in drei aufeinander aufbauende Module gegliedert, in 
denen jeweils Inhalte aus den Bereichen Biologie des Alterns, Ernährung, Bewe-
gung, Stressmanagement, Physikalische Reiztherapien, Phytotherapie, Gero-
protektoren, Biomarker, Chronische Erkrankungen des Alterns und Coaching 
vermittelt werden. Die Anwendung des Wissens und der erlernten Coaching-
Methoden geben die Kompetenz, individuelle und praxistaugliche/umsetzungs-
starke Präventions- und Begleitstrategien zu entwickeln.

1.2. Abschluss und Zertifikat 

Zum erfolgreichen Abschluss gehören ein Multiple-Choice-Test sowie eine Pro-
jektarbeit und deren Präsentation vor der Gruppe. 

1.2.1. Multiple-Choice-Test 

Zum Abschluss der Weiterbildung findet ein Multiple Choice-Test statt. Hier ist 
Dein erlerntes Wissen zu den Grundlagen aus dem Bereich Longevity gefragt. 
Der Test überprüft grundlegendes Beratungswissen und dient dazu, deine Kom-
petenz in den verschiedenen Themenbereichen der Ausbildung zu bestätigen. 
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